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Ein neugieriger Zivilist versuchte
kürzlich mit einer Büro-Ordonnanz ins

Gespräch zu kommen. Ich hörte hie-
bei folgendes Der Zivilist: «Ihr heit
sicher en schöne Dienscht, wenn Ihr
doch gäng uf em Büro syt?» Soldat:
«Hm, ja es geit.» Zivilist: «Viel
Arbeit heit Ihr sicher nit, es gseht ämel
keine überarbeitet us!» Soldat: «So!?

Hm, ja es geit.» Zivilist: «Was ma-
chetsi eigentlich der ganz lieb läng
Tag?» Soldat: «Ja wüssetsi, viel mache

mer nit, gottlob hei mer jetzt es neus
Mittel gäge d'Langwiili gfunde!»
Zivilist: «So!? Und?» Soldat: «Eigentlich
esch es ja es militärischs Geheimnis,
aber wills Sie sind, hm !» Zivilist:
«Fräulein, bringetsi en halbe Rote!»
Soldat: (wartet ab bis der Wein
gebracht ist). Zivilist: «Prost, und jetzt los,
Dir heit doch vorig öppis welle
verzelle!» Soldat: «Bon, so lositsi zue! Mir
sind be üs ofem Büro drei Ma. Und
wills nun einmal heifjf, d'Büroordon-
nanze syget fuuul Cheibe, so hei mer
beschlösse, däm Titel au Ehr ane
zmache. Das machet mir so: Eine vo
üs drei geit vor Tür. Und die andere

zwe, wo dinne im Büro hockef, dünt
rate, wele dafj Vor der Türe steif! ...»
Zivilist: steht auf, zahlt und geht ab.

Eine Büro-Ordonnanz.

Der Oberleutnant hat mit gröhter Be-
redtsamkeit und Überzeugungskraft den
Rekruten erklärt, warum man das Visier
beim Gewehr nicht mit dem Daumen
einfach herunterdrücken resp.
herabschnellen lassen dürfe; man müsse es
zwischen Daumen und Zeigfinger seitlich

fassen, etwas zusammendrücken und
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dann hinunterklappen. Oberleutnant:
«Sie, Rekrut Stöfeli, worum mueh me
das e so mache, worum darf me das

Visier nid eifach mit dem Duume abe-
drücke?» Antwort: «Herr Oberleutnant,
Rekrut Stöfeli: dä Schotz chönnt los-

gah!» RZ.©.

's git also doch na en anderi Lösig!
(Siehe Nr. 37, Seite 10).

Ein Feldweibel, unbeliebt durch seine

Art, keifend und fortwährend Befehle

zu erteilen, führt unter stetem Kommandieren

ein Detachemenf über Land an
einem Bauernhof vorbei, aus welchem
ein Hund die Soldaten ununterbrochen
anbellt. «Halt ändli d'Schnurre!», ruft
ihm ein Füsel zu, «wotsch öbbe d'Fäld-
weibelschuel mache?!»

Und prompt verstummt der Hund,
aber auch der Feldweibel. Harei

Der Biertrinker freut sich auf das gepflegte
Feldschlößchen-Bier, der Weintrinker schätzt
unsre Weine, der Feinschmecker unsre Küche.
Tel. 2 47 Ï3. E. A. Weber, Chef de cuisine.

ADI©
kauft man im Fachgeschäft

Albisstr.10 Tel. 50671

lürich-Wolliihoffen

Wir haften in unserer Einheit einen
Säumer Müller Karl, 08, Landwirt von X.,
und einen Säumer MüllerKarl, 09, Landwirt,

ebenfalls von X. Es rückte aber nur
ein Müller ein, der den Eindruck eines

geistig etwas schwachen Mannes
erweckte.

Um Klarheit zu haben, was mit diesen

zwei mysteriösen Wehrmännern zu

fun sei, verlangten wir von der
Gemeinde X. ein Leumundszeugnis. Auch
wollten wir wissen, ob diese beiden
Säumer eventuell identisch seien.

Die Gemeinde antwortete prompt:
«Säumer Müller Karl, 08, Landwirt, hat

einen schlechten Leumund. Er hat auch

schon gestohlen und muhte bestraft
werden. Säumer Müller Karl, 09, Landwirt,

hat ebenfalls einen schlechten
Leumund. Auch er wurde schon wegen
Diebstahl bestraft. Ob nun diese
beiden zudem noch identisch sind,
entzieht sich unserer Kenntnis.» PiP°

Ein Rekrut wird wegen seiner
Kurzsichtigkeit zur Sanitäf versetzt. Er muh

sich beim Oberstleutnant vorstellen
und meldet sich bei diesem an: «Herr

Oberleutnant, Rekrut Stirnima!» «Wer
bin i?» Darauf bückt sich der Soldat
und schaut dem Gestrengen schräg unter

das Kinn auf den Rockkragen: «Herr

Major!» «Was bin i?» Der Soldaf schaut

nochmals auf den Rockkragen und sagf

daraufhin ganz trocken: «Säb wett i

bim Eid au wüsse! Entschuldiget Si, i

bi nämli churzsichtig!» Ho11

In einer Landwehr-Kompagnie werden

Herzuntersuchungen durchgeführt.
Der Bataillonsarzt kommt mit einem

ganz neuen Apparätli und einem
hübschen Assistenten-Jüngferli. Die
Landwehrler springen und kommen dann an

den Untersuchungstisch. Das Jüngferli
reibt Hand- und Fuhgelenke mit einem
Salz ein und klammert dann Metall-
manchetten fest. Hierauf muh sich der

Mann auf einen Tisch legen und sie

sagt mit zarter Stimme: «Jetzt müend

Sie aber ganz ruehig und entspannt da-

ligge». Darauf antwortet ein etwas
unruhiger Junggesell: «Ja, Frölein, aber

dänn müend Sie zerscht äwäg gah.»
Pa. Ha.

E. Meyer, Basel, Güterstraf^e 146
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